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Musikalische Judaica unter den Materialien der
L’vìver Nationalen wissenschaftlichen Bibliothek der
Ukraine „Vasil Stefanik“
Eine gründliche Erforschung der kulturellen Eigenart jeder der das Land
Galizien besiedelnden ethnischen Gemeinschaften, insbesondere der polni-
schen, ukrainischen, deutschen und jüdischen, wie auch deren Wechselwir-
kungen und ihrem Beitrag zur Weltkultur ist nur auf der Grundlage einer
systematisch gesammelten und fachgemäß durchgearbeiteten Quellenbasis
möglich. Innerhalb einer allgemeingültigen Systematisierung musikalischer
Quellen nach verschiedenen Prinzipien (Briefwechsel, Memoirenliteratur,
Presse, spezielle musikwissenschaftliche Literatur, Ikonografie usw.) zeich-
nen sich Notenhandschriften und Notenausgaben als besonders wichtige
und zuverlässige Quellen der Musikgeschichte aus.
Notenausgaben repräsentieren in hohem Maß die künstlerischen Werte
der musikalischen Kunst. Im Kontext des Themas meines Vortrags scheint
es hinsichtlich des Schaffens galizischer Komponisten jüdischer Herkunft
besonders wichtig, mittels einer allseitigen Analyse ihre Leistungen objek-
tiv abzuschätzen, ihre Rolle im musikalischen Kulturerbe der Region zu
bestimmen und die Chronologie des Schaffens im Zusammenhang der Mu-
sikkultur zu verfolgen.
Unter den Notenbeständen der Bibliothek, die galizische Musikjudaica
betreffen, finden sich nur wenige Exemplare aus der großen Vorkriegskol-
lektion, etwa 40 bis 50 – aber schon dieser Teil zeugt von der aktiven Rolle
jüdischer Musiker im Kulturleben Galiziens, von ihrem wesentlichen his-
torischen und künstlerischen Beitrag, was eine gehörige Aufmerksamkeit
der Fachleute verdient. Außer den Notenausgaben bilden auch verschiede-
ne Nachschlagewerke,1 Informationsberichte in der damaligen städtischen
1„Bibliografia Polskiego Piśmiennictwa o Muzyce Żydowskiej“ [Bibliografie des polni-
schen Schrifttums über die jüdische Musik] (I), oprac. Michał Klubiński, in: Stowarzy-
szenie De Musica.: Pismo Muzykalia VII, 2009, Judaica. 2. – Dass. (II), oprac. Michał
Klubiński, in: Stowarzyszenie De Musica.: Pismo Muzykalia XIII, 2012, Judaica. 4.
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Presse (z. B. in der Zwischenkriegszeit in der Zeitung Chwila [Welle],2 dem
Presseorgan der jüdischen Gemeinde in polnischer Sprache) sowie manche
musikwissenschaftliche Forschungen beachtenswerte Quellen über die jüdi-
sche Musikkultur in diesem Land.3
In der Reihe von Komponisten, deren Werke die Kollektion galizischer
Musikjudaica bilden, sind acht polnische Komponisten jüdischer Herkunft
aus der Zeit vom Ende des 19. bis zur ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts präsent: Seweryn Berson, Dawid Beigelman, Maurycy Fall, Tadeusz
Kassern, Anda Kitschmann, Alfred Plohn, Tadeusz Pollak, Alfred Schütz.
Der älteste von ihnen ist Seweryn Berson (1858–1917), polnischer Rechts-
anwalt und Komponist. Er wurde in Nowy Sącz geboren. Im Alter von 18
Jahren übersiedelte er nach Lemberg (poln. Lwów, heute ukrain. L’vìv),
wo er das ganze weitere Leben verbrachte. Von Anfang an beteiligte er sich
aktiv am Lemberger Musikleben, anfangs als Musikkritiker der Lemberger
Zeitung (Gazeta Lwowska), später der Abendzeitung (GazetaWieczorna).
Am Berliner Konservatorium wurde er durch Heinrich Urban musikalisch
gründlich ausgebildet. Als Komponist zeigte er eine Vorliebe für Operet-
ten. Besonders populär waren seine Operetten Żołnierz królowej Madagas-
karu [Soldat der Königin von Madagaskar] und Lekcja tańców [Lektion
der Tänze] u. a. Letzteres Bühnenwerk wurde 1902 am Lemberger Schau-
spielhaus aufgeführt. Es ist schon bemerkenswert, dass sich Berson als einer
der Lemberger Komponisten dieser Gattung zugewandt hatte (auch andere
Lemberger Operettenkomponisten waren meistens jüdischer Herkunft). Er
schuf recht professionelle und niveauvolle Unterhaltungsmusik, weswegen
damals seine Operetten so großen Erfolg genossen.
Außerdem schrieb er mehrere Kammer- und Klavierwerke sowie Lieder
nach Worten von Heinrich Heine, Henrik Ibsen und Maria Konopnicka.
Obgleich Berson zahlenmäßig kein großes kompositorisches Erbe hinterließ,
so zählte er dennoch zu den beliebtesten Lemberger Komponisten populä-
2Barbara Lentoha, „Chwila‘ – gazeta l’vìvs’kih êvreïv“ [„Chwila“ – die Zeitung der
Lemberger Juden], in: Ï, nezaležnij kul’turologičnij časopis [Ï, unabhängige kulturolo-
gische Zeitschrift], Tl. 51: Gebrejs’kij L’vìv [Das hebräische Lemberg], 2008.
3Alfred Plohn, „Muzyka we Lwowie a Żydzi” [Musik in Lemberg und die Juden], in:
Almanach Żydowski, Lwów 1936. – Ewa Nidecka, „Lwowscy muzycy pochodzenia
?ydowskiego“ [Musiker jüdischer Herkunft], in: Musica Galiciana [Musik aus Galizi-
en], Bd. 10, Rzeszów 2007, S. 36–46. – Issachar Fater, Muzyka żydowska w Polsce w
okresie międzywojennym [Jüdische Musik in Polen in der Zwischenkriegszeit], Wars-
zawa: Oficyna Wydawnicza 1997.
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rer Musik. Auf organisatorischem Gebiet entfalteten sich seine Aktivitäten
noch erfolgreicher: Er gründete den Verband der polnischen Komponisten
(1899) und war Mitorganisator des Ersten Symposiums Polnischer Musiker
in Lemberg (1910). In der obengenannten Kollektion der Nationalen wis-
senschaftlichen Bibliothek sind einige Vokal- und Klavierwerke von Berson
nachzuweisen.
Der nächste in dieser Reihe, Maurycy Fall (1848–1922), war Kapellmeis-
ter bei der österreichischen Garnison; später bekleidete die Stelle eines Ka-
pellmeisters des städtischen Blasorchesters „Harmonia“, das in Lemberg
1890 entstanden war. Auch er erlangte Ruhm als Komponist von Operet-
ten, die auf der Bühne des Lemberger Theaters aufgeführt wurden, unter
ihnen am häufigsten die Operette Książę łobuz [Fürst Gassenjunge], die
am 15. Mai 1884 Premiere hatte. In der Bibliothek werden manche seiner
Tänze für Klavier aufbewahrt, darunter die allbeliebte Polonaise Wiarusy.
Dawid Bajgelman (Beigelmann, 1887–1944) war ein bekannter Geiger,
Orchesterleiter, Komponist und Theaterkritiker sowie Komponist von Ope-
retten, Vokal- und Instrumentalwerken. Er wurde in Łódź in einer großen
Musikerfamilie geboren. Ab 1912 wirkte Bajgelmann in L’vìv an dem jüdi-
schen Schauspielhaus von Jakub Ber Gimpl. Zur Nazizeit 1940 wurde er im
jüdischen Ghetto in Łódź eingesetzt, wo er sich am Kulturleben des Ghettos
als Dirigent beteiligte. Aus der Musikgeschichte der Kriegszeit des Łódźer
Ghettos sollte man als einen besonderen Fall hervorheben, dass unter seiner
Leitung am 1. März 1941 das erste Sinfoniekonzert gegeben wurde. 1944
wurde Bajgelman weiter nach Auschwitz deportiert, wo er im Februar 1945
verstarb. In der Bibliothek sind zwei seiner Vokalwerke überliefert.
Eine bedeutende Person im Lemberger Musikleben war Alfred Plohn
(1882–?) – Komponist und Musikkritiker. In der bereits oben genannten
jüdischen, polnischsprachigen Zeitschrift Chwila gestaltete er eine Musik-
Rubrik, in der er Rezensionen und Anzeigen von Konzerten und Opernauf-
führungen publizierte. Er ist der Autor der bekannten und bis heute zuver-
lässigsten Publikation über die jüdische Musik in der Lemberger Region,
Muzyka we Lwowie a żydzi [Musik in Lemberg und die Juden], die 1937
veröffentlicht wurde.
Anda Kiczmann, eigentlich Anna Maria Kiczmann (1895–1967), war eine
der besonders beachtenswerten Repräsentantinnen der Unterhaltungsmusik
in Lemberg. Sie absolvierte eine musikalische Berufsausbildung und war
die erste Frau unter den Kapellmeistern mit einem Diplom der Wiener
Musikakademie. In den 1930er Jahren arbeitete sie an der L’vìver Abteilung
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des Polnischen Rundfunks, wo sie die Abteilung Unterhaltungsmusik leitete.
Sie schrieb Librettos für Operetten, darunter für Seweryn Berson, sowie
Lieder-Zyklen für Kabaretts. Zu ihren bekanntesten Liedern gehörten Frau
Liu, Die Zigarette, Lwowianka – Twostepp, So bin ich, Voltigereiterin, Die
Liebe, Der letzte Walzer. Anda Kiczmann war auch die Herausgeberin von
Volksliederbearbeitungen.
Theodor Pollak (Lebensdaten sind unbekannt), Pianist und Komponist,
obgleich in Lemberg nicht geboren, lebte er aber hier mehrere Jahre, er-
teilte Musikunterricht, gründete eine eigene musikalische Schule und nahm
aktiven Anteil am Musikleben der Stadt. Einige seiner Kompositionen wa-
ren im Land sehr beliebt und wurden oft sowohl vom Autor selbst als auch
von seinen Schülern in Konzerten aufgeführt.
Tadeusz Zygfryd Kassern (1904–1957), Komponist, in Lemberg geboren,
war einer den letzten Schüler des bekannten polnischen Pädagogen und
Komponisten Mieczysław Sołtys. Er komponierte Konzerte für Koloratur-
sopran und für Streichorchester, sowie eine Sonatine für Flöte und Klavier
und die sinfonische Dichtung zum Andenken von Marschall Józef Piłsudski.
1931 emigrierte er nach Paris, danach übersiedelte er in die USA, wo er bis
zum Ende seines Lebens lebte. In der Bibliothek werden ein Konzert und
eine Sonate aufbewahrt.
Alfred Longin Schütz (1910–1999) war ein anerkannter und vielseitiger
Musiker, Komponist, Dirigent und Pianist. Er wurde in Ternopil geboren
und stammte aus einer reichen jüdischen Familie. Von früher Kindheit an
interessierte er sich für Musik, doch studierte er zunächst die Rechte an der
Jan-Kazimierz-Universität in L’vìv. Gleichzeitig setzte er die Musikausbil-
dung fort und wählte bald endgültig die musikalische Karriere. Vermutlich
studierte er am Konservatorium des Polnischen Musikvereins. Vier Jahre
(1936–1939) verblieb er in Warschau, immer aber fühlte er sich als echter
L’vìver. Nach seiner Rückkehr nach L’vìv begründete er zusammen mit
Conrad Thom das Theater der Miniaturen, das er von Anfang an leitete.
1932–1936 führte auch das Rundfunkprogramm „Lustige L’vìver Welle“, in
welchem oft Lieder von ihm erklangen. Weltruhm brachte ihm das Lied
Czerwone maki na Monte cassino [Roter Mohn auf dem Monte cassino]
nach Worten von Feliks Konarski ein, welches 1944 entstand. Das damals
außerordentlich populäre Lied entstand in Zusammenarbeit von Schütz mit
dem Dirigenten Henryk Wars (Henry Vars, eigentlich Henryk Warszawski)
und seinem Orchester von 40 Personen. Historisch-politischer Hintergrund
war die Schlacht am Monte cassino, an der das zuvor aus dem Iran (Tehe-
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ran) nach Italien verlegte 2. Polnische Korps der polnischen Exilregierung
maßgeblich zum Sieg der Alliierten über die Naziarmee beitrug.
Die Bibliothekbestände der L’vìver Nationalen wissenschaftlichen Biblio-
thek der Ukraine „Vasil Stefanik“ repräsentieren eine, vielleicht nicht be-
sonders umfangreiche, jedoch mannigfaltige und unter künstlerischem Ge-
sichtswinkel wertvolle Kollektion von Musica Judaica. Man vermutet, dass
diese Kollektion nicht vollständig ist. Recherchen nach Desideraten in ver-
schiedenen privaten und institutionellen Archiven könnten noch Überra-
schungen bringen. Doch auch der oben dargestellte bescheidene Teil schrift-
licher Zeugnisse einer großen und bemerkenswerten jüdischen Musikkultur
in Galizien und in der Hauptstadt des Landes L’vìv – Lwów – Lemberg
scheint schon genügend repräsentativ und wichtig für die weitere Rekon-
struktion der Kulturtraditionen dieser nationalen Gemeinde.
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Liste der Notendrucke
– Bajgelman, Dawid (1887–1944). Grzech: (tango) /muzyka D. Bajgel-
mana; słowa W. Jastrzębca. Partytura. Warszawa: Wydawnictwo „Ja-
strząb“; 61, 1934, 4 s. [Sünde (Tango), Musik von Dawid Bajgelman,
Worte von Władysław Jastrzębec, Partitur, Warschau: Verlag „Ha-
bicht“; 61, 1934, 4 S.]
– Berson, Seweryn (1858–1917). Pięć pieśni: do słów K. M.Górskiego:
na śpiew z towarzyszeniem fortepianu, op. 6. Lwów: Gubrynowicz i
Schmidt (ca. 1900) [Fünf Lieder: nach Worten von K.M.Górski; für
Stimme mit Klavierbegleitung, op. 6. Lwów: Gubrynowicz i Schmidt
(ca. 1900)].
– Berson, Seweryn (1858–1917). Z rojeń dziewczęcia: cztery utwory
na fortepian, op. 7. Kraków: A. Piwarski i S-ka (post 1898) [Aus
den Träumereien einer Jungfrau; 4 Stücke für Klavier, op. 7, Krakau,
A. Piwarski i S-ka (post 1898)].
– Berson, Seweryn (1858–1917). Noc: Kwartet męski do słów Z. Sar-
nieckiego. Lwów (ca. 1900) [Die Nacht: Männerquartett nach Worten
von Z. Sarniecki, Lwów (ca. 1900)].
– Fall, Maurycy. Hypotenuzy: Walce na fortepian. Lwów: nakładem Ko-
mitetu “Balu Techników“ (ca. 1900) [Hypotenusen, Walzer für Kla-
vier, Lwów, herausgegeben von dem Komitee des „Techniker-Balls“
(ca. 1900)].
– Fall, Maurycy. Valses de ca.sino: pour Piano. Leopol: W.Hoschek,
Co. (ca. 1900) [Walzer des ca.sinos, für Klavier, Leopol: W.Hoschek,
Co. (ca. 1900)].
– Fall, Maurycy. Poezya i proza: Walce na fortepian, op. 210. Lwów:
W.Hoschek, Co. (ca. 1900) [Poesie und Prosa: Walzer für Klavier,
op. 210. Lwów: W.Hoschek, Co. (ca. 1900)].
– Fall, Maurycy. 3-ci maja (1891): Polonez na fortepiano. op. 213. Lwów:
W.Hoschek i Sp. (ca. 1900) [Der Dritte Mai (1891). Polonese für Kla-
vier, op. 213. Lwów: W.Hoschek i Sp. (ca. 1900)].
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– Fall, Maurycy. Powitanie Lwowa: Mazury na fortepian, op. 84. Lwów:
Seyfarth i Czajkowski (ca. 1900) [Gruß an Lviv: Mazurkas für Klavier,
op. 84. Lwów: Seyfarth I Czajkowski (ca. 1900)].
– Fall, Maurycy. Lwowskie dzieci: Marsz na fortepian. Lwów: Edward
Menkes (ca. 1900) [Lemberger Kinder: Marsch für Klavier, Lwów: Ed-
ward Menkes (ca. 1900)].
– Fall, Maurycy. Wiarusy: Polonez na fortepian, op. 97. – Lwów: M. T.
Krzysztofowicz (ca. 1900) [Wiarusy: Polonaise für Klavier, op. 97. –
Lwów: M.T. Krzysztofowicz (ca. 1900)].
– Fall, Maurycy. Pedagogia: Polka francuska: na fortepian. op. 211. –
Lwów: W.Hoschek i Sp. (ca. 1900) [Pädagogik: Französische Polka:
für Klavier, op. 211. – Lwów: W.Hoschek i Sp. (ca. 1900)].
– Kassern, Tadeusz Zygfryd (1904–1957). Sonatina na fortepian, War-
szawa: Towarzystwo Wydawnicze Muzyki Polskiej, 1936 [Sonatine für
Klavier, Warschau: Verlagsgesellschaft der Polnischen Musik, 1936].
– Kassern, Tadeusz Zygfryd (1904–1957). Concerto = Koncert: na głos
(sopran) i orkiestrę = pour voix (soprano) et orchestre: op. 8. Poz-
nań: Towarzystwo Związkowe Kompozytorów, 1938 (Poznań: Zakła-
dy Karto- i Planograficzne) [Concerto = Konzert: für Stimme (Sopra-
no) und Orchester = pour voix (soprano) et orchestre: op. 8. Poznań:
Komponistenverband, 1938 (Poznań: Kartografische und planografi-
sche Einrichtungen).
– Kassern, Tadeusz Zygfryd (1904–1957). 4 motety kopernikowskie: na
chór mieszany a cappella: op. 19. Poznań: Towarzysztwo Związko-
we Kompozytorów, 1937 [Vier Kopernikus-Motteten: für gemischten
Chor a cappella: op. 19. Poznań: Komponistenverband, 1937].
– Kassern, Tadeusz Zygfryd (1904–1957). Suita orawska: na chór męski
a cappella i mezzosopran (tenor) solo. Poznań, 1939 [Suite aus Ora-
va: für Männerchor a cappella und Mezzosopran (oder Tenor) Solo.
Poznań, 1939].
– Kitschman, Anda (1895–1967). 30 nowych piosenek kabaretowych.
Lwów: Księgarnia Nowości, 1921 [30 neue Kabarett-Lieder, Lwów,
Bücherei „Neuigkeiten“, 1921].
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– Kitschman, Anda (1895–1967). 60 wesolych piosenek ludowych. Lwów:
G. Seyfarth (ca. 1920) [60 lustige Volkslieder, Lwów: G. Seyfarth (ca.
1920)].
– Kitschman, Anda (1895–1967). Lwowianka: Two step. Lwów: G. Sey-
farth (ca. 1920) [Die Lviverin: Two step. Lwów: G. Seyfarth (ca. 1920)].
– Plohn, Alfred (1882–?). Praktyczna szkoła gry na gitarze. Cz. 1, Nau-
ka akompaniowania / ułożył Alfred Plohn. Kraków: A.Piwarski i S-ka
(ca. 1925) [Praktische Schule des Gitarrespiels. Teil 1, Lehre von der
Begleitung, zusammengestellt von Alfred Plohn. Krakau: A. Piwarski
i S-ka (ca. 1925)].
– Plohn, Alfred (1882–?). Szkoła gry na cytrze z uwzględnieniem mo-
tywów swojskich / ułożył Alfred Plohn. Kraków: A.Piwarski i S-ka
(ca. 1925) [Schule für Zitherspiel unter Berücksichtigung volkstümli-
cher Motive, zusammengestellt von Alfred Plohn. Krakau: A. Piwarski
i S-ka (ca. 1925)].
– Plohn, Alfred (1882–?). Praktyczna szkoła gry na Mandolinie / ułożył
Alfred Plohn. Kraków: A.Piwarski i S-ka (ca. 1925) [Praktische Schu-
le für Mandolinenspiel, zusammengestellt von Alfred Plohn. Krakau:
A. Piwarski i S-ka (ca. 1925)].
– Pollak, Teodor. Mazourka de Salon: pour Piano. Lemberg: Jakubow-
ski, Zadurowicz (ca. 1900).
– Pollak, Teodor. Valse lente: op. 20 / composée par Théodor Pollak.
Léopol: L. Chmielewski (ca. 1910).
– Schütz, Alfred (1910–1999). Czerwone maki na Monte ca. sino [!]: for-
tepian i śpiew. (s. l.: s. n., ca. 1945) [Roter Mohn auf dem Monte cas-
sino: Klavier und Gesang (s. l.: s. n., ca. 1945)].
– Schütz, Alfred (1910–1999). Na każdym kroku jest dziewczyna: Fox-
trott. Lwów: „Pro-Arte“, cop. 1936 [An jeder Ecke ist ein Mädchen:
Fox-trott. Lwów: „Pro-Arte“, cop. 1936].
